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ZÜRICH – Eine Kombination aus hoch dosiertem Vitamin D, Omega- 
3-Fettsäuren und einem einfachen Trainingsprogramm für zu Hause 
kann das Krebsrisiko gesunder Erwachsener über 70 Jahre kumulativ 
um 61 Prozent verringern. Dies ergab die internationale DO-HEALTH- 
Studie unter der Leitung der Universität Zürich. Erstmals wurde der 
kombinierte Nutzen von drei erschwinglichen Gesundheitsmassnah-
men zur Krebsprävention untersucht.

Krebs ist die zweithäufigste Todesursache bei älteren Erwachse-
nen, und die Wahrscheinlichkeit, an Krebs zu erkranken, steigt mit 
zunehmendem Alter. Abgesehen von präventiven Empfehlungen wie 
Sonnenschutz oder Nichtrauchen sind die Bemühungen der öffentli-
chen Gesundheit zur Krebsprävention begrenzt, sagt die Studienlei-
terin Dr. Heike A. Bischoff-Ferrari, Professorin für Geriatrie und Al-
tersforschung an der Universität Zürich. «Bei Erwachsenen mittleren 
Alters und älteren Menschen beschränken sie sich heute weitgehend 
auf Vorsorgeuntersuchungen und Impfungen», erklärt Prof. Bischoff- 
Ferrari, die ebenfalls Direktorin der Klinik für Altersmedizin am  
Universitätsspital Zürich und Chefärztin der Universitären Klinik für 
Altersmedizin am Stadtspital Zürich, Standort Waid, ist.

Vitamin D, Omega-3 und Bewegung
Bisherige Studien haben gezeigt, dass Vitamin D das Wachstum 

von Krebszellen hemmt. Ähnlich kann Omega-3 die Umwandlung 
normaler Zellen in Krebszellen bremsen. Körperliche Betätigung wie-
derum verbessert die Immunfunktion und verringert Entzündungen, 
was ebenfalls zur Krebsprävention beitragen kann. Es fehlte jedoch 
an soliden klinischen Studien, die die Wirksamkeit der drei Mass
nahmen – für sich oder in Kombination – belegen. Um diese Lücke  
zu schliessen, führte ein internationales Forschungsteam um Prof.  
Bischoff-Ferrari die DO-HEALTH-Studie durch: eine randomisierte, 
kontrollierte dreijährige Untersuchung in fünf europäischen Ländern 
(Schweiz, Frankreich, Deutschland, Österreich und Portugal) mit 
2’157 Teilnehmern.

Kombination einfacher Massnahmen  
mit kumulativem Nutzen

Die Ergebnisse zeigen, dass täglich eingenommenes hoch do-
siertes Vitamin D3, zusätzliche Omega-3-Fettsäuren und ein ein
faches Trainingsprogramm für zu Hause bei gesunden und aktiven 
Menschen über 70 Jahren eine kumulative Wirkung haben. Jeder der 
Ansätze zeigte für sich bereits einen kleinen individuellen Nutzen. In 
Kombination wurde die Wirkung statistisch signifikant: Die Forschen-

den stellten eine Verringerung des Krebsrisikos um insgesamt 61 Pro-
zent fest.

«Neuartige Krebstherapien zielen darauf ab, verschiedene Wege 
der Krebsentstehung zu blockieren, indem mehrere Wirkstoffe kom-
biniert werden. Wir haben dieses Konzept auf die Krebsprävention 
übertragen», kommentiert Prof. Bischoff-Ferrari. «Obgleich unsere 
Ergebnisse in einer längerfristigen und noch grösseren Studie repli-
ziert werden sollten, qualifizieren die drei Massnahmen anhand ihrer 
hohen Sicherheit und der geringen Kosten bereits heute, um die  
hohe Last von Krebserkrankungen bei älteren Erwachsenen zu redu-
zieren. Künftige Studien sollten das Potenzial von Kombinations

behandlungen bei der Krebsprävention weiter überprüfen und dabei 
auch längere Nachbeobachtungszeiträume einbeziehen.» 
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Risikominimierung um 61 Prozent
Einfaches Massnahmenpaket zur Krebsprävention bei über 70-Jährigen.
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INNSBRUCK – Long COVID-Symptome hängen 
offenbar mit dem Vorhandensein von Virusbe-
standteilen zusammen. Zu diesem Schluss kommt 
eine klinische Studie an Patienten mit chroni-
schen Darmerkrankungen unter der Federfüh-
rung von Univ.-Prof. Dr. Herbert Tilg, Direktor für 
Innere Medizin I der Innsbrucker Uni-Klinik. 
«Dass Virusreste anscheinend mit Long COVID- 

Symptomen korrelieren, ist human bisher noch 
nie gezeigt worden», sagte Prof. Tilg im APA- 
Interview.

Konkret wurden 46 Patienten mit chronisch- 
entzündlichen Darmerkrankungen im Zuge einer 
Magen-Darm-Spiegelung auch auf Corona unter-

sucht, schilderte der renommierte Internist und 
Gastroenterologe, der auch als federführend in der 
Forschung gilt. Bei diesen eher jüngeren Patienten 
– die meisten sind zwischen 20 und 30 Jahre alt – 
werde regelmässig eine solche Spiegelung gemacht. 
65 Prozent der Patienten mit festgestellten Virusres-
ten im Darm hätten Long COVID-Symptome wie 
Müdigkeit und Abgeschlagenheit gezeigt.

«Und dort, wo keine Virusreste gefunden wur-
den, gab es auch keine Long COVID-Symptome», 
so Prof. Tilg über die wesentlichen Ergebnisse der 
Studie. Die Long COVID-Symptome hätten übri-
gens unabhängig von der vorliegenden Grund
erkrankung bestanden.

Zudem hätten 90 Prozent der Untersuchten 
eine  milde  Corona-Erkrankung  durchgemacht. 
Dies zeige erneut, dass es keinesfalls so sei, dass 
vor allem bei Menschen mit schwerem Krankheits-
verlauf Long COVID die Folge sei.

Auch mit weiteren bemerkenswerten Erkennt-
nissen zu der Studie, die soeben in der renommier-
ten Fachzeitschrift Gastroenterology veröffentlicht 

wurde, wartete Prof. Tilg auf: Bei 32 Patienten, 
also rund 70 Prozent, seien im Schnitt 7,3 Monate 
nach der Coronainfektion noch Virusbestandteile 
oder  Virusreste  in  der  Dünn-  oder  Dickdarm-
schleimhaut gefunden worden, in über 50 Prozent 
noch das Virus-Eiweiss.

Viele Viren, wenig Antikörper
Überdies seien auch Blutuntersuchungen ge-

macht worden, um die Antikörperantwort gegen 
das Virus zu messen. «Die Patienten, bei denen  
die meisten Viren im Gewebe gefunden wurden, 
haben weniger Antikörper», veranschaulichte der 
Internist.

«All das ist noch kein Beweis, aber ein starker 
Hinweis darauf, dass der Körper offenbar ein Pro
blem hat, diese Virusbestandteile endgültig zu  
eliminieren», betonte der Mediziner. Woran das 
genau liege und wie man die Bestandteile kom-
plett ausradieren könne, darauf habe die Medizin 
bis dato noch keine Antwort. Es gebe übrigens 
auch andere Viruserkrankungen, wo Ähnliches 
vermutet wird, aber diese seien wesentlich selte-
ner, so Prof. Tilg.

Insgesamt sei es naheliegend gewesen, eine 
solche «Patientengruppe» für die Studie heranzu-
ziehen. Chronisch-entzündliche Darmerkrankungen 
bzw. das Instrument der Magen-Darm-Spiegelung 
seien dafür quasi prädestiniert, da eine solche Un-
tersuchung bei diesen Patienten wiederholt not-
wendig ist. Jedenfalls könne man nicht in jeden 
anderen Organbereich so leicht – und mit verhält-
nismässigem, zu rechtfertigendem Aufwand – «hi-
nein». Es gebe keinen Beweis dafür, sei aber eben-
falls naheliegend, dass solche Virusreste auch in 
anderen Organen wie etwa Lunge, Niere oder 
Leber vorhanden sein können, betonte Prof. Tilg. 
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Long COVID hängt offenbar mit Virusresten zusammen
Ergebnisse einer klinischen Studie der Uniklinik Innsbruck.
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